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Liebe Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer,

zum Ende des dritten Kalamitätsjahrs gibt es zwei gute Nachrichten für den Wald 

und unsere Forstleute, die sich Tag für Tag um ihn kümmern. Aus dem Konjunktur-

programm des Bundes gibt es 100 Euro/Hektar für Waldbesitzende mit PEFC-

zertifizierte Wäldern und das Land stockt die Extremwetterfördermittel für das 

kommende Jahr auf 75 Millionen Euro auf. Damit haben die Forstleute von Wald und 

Holz NRW 2021 deutlich mehr als die circa 46 Millionen Euro in diesem Jahr für die 

Förderung zur Verfügung.

Das diesjährige (virtuelle) Arnsberger Waldforum widmete sich dem Thema  

„Pionierbaumarten“. Die Experten berichteten über Potentiale und Grenzen dessen, 

was uns die Natur (kostenlos) anbietet, um auf Kahlflächen wieder produktive und 

stabile Wälder zu entwickeln. Wie immer, wenn es um Waldbau geht, es ist nicht die 

eine allein seligmachende Lösung. Es ist aber ein wichtiger Ansatz, um bei leeren 

Kassen in Richtung Mischbestände voran zu kommen.

Am Ende bleibt es aber immer Ihre persönliche Entscheidung, welchen Weg Sie 

einschlagen und welche Baumartenmischung Sie nutzen. Unsere Forstleute haben 

Sie im ablaufenden Jahr oft an der Belastungsgrenze gesehen. Sie engagieren sich 

für den Wald als Ihre Berufung. Der Zuspruch aus dem Waldbesitz ist uns dabei  

Ansporn und wichtige Rückenstärkung. Vielen Dank dafür!

Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien schöne Festtage. Vielleicht ist es in diesem 

Jahr besonders gut und wichtig, mehr als sonst zur Ruhe zu kommen und Kraft zu 

sammeln, um dann gemeinsam in das Jahr 2021 zu starten, 

Ihr Andreas Wiebe 

Informationen  
für Waldbesitzerinnen  
und Waldbesitzer

https://www.wald-und-holz.nrw.de
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Die Rolle der Pionierbaumarten im bewirt-

schafteten Wald wird sich wahrscheinlich 

in Zeiten von großflächigen Waldschä-

den durch die Folgen des Klimawandels 

vielerorts grundlegend ändern. Ehemals 

als „forstliches Unkraut“ wenig beachtete 

Baumarten wie Birke und Vogelbeere, 

rücken in den Fokus und können künftig 

bei der Wiederbewaldung entscheidende 

Funktionen erfüllen. Andreas Wiebe, Leiter 

von Wald und Holz NRW: „Wir erleben 

gerade eine Zeitenwende im Wald. Der Kli-

mawandel wird unsere Wälder dauerhaft 

verändern. Viele Leistungen der Wälder, 

wie Erholungsraum, Naturschutz, Luft- 

und Wasserfilter werden künftig nicht 

mehr aus den Erlösen des Holzverkaufs 

finanziert werden können. Die Rettung 

und die Erhaltung unserer Wälder sind 

Aufgaben der ganzen Gesellschaft, weil 

wir alle von den Leistungen der Wälder 

profitieren. Mit dem Arnsberger Wald-

forum leisten wir einen wichtigen Beitrag, 

um die Weichen für den Wald der Zukunft 

richtig zu stellen.“

Als Folge des Klimawandels haben Stür-

me, Dürre und die massenhafte Vermeh-

rung von Borkenkäfern vielerorts, nicht 

nur in Nordrhein-Westfalen, abgestorbene 

oder verwüstete Waldflächen hinterlas-

sen. Es sind teilweise viele Hektar große 

Freiflächen entstanden, die möglichst 

schnell, vor allem aber zielgerichtet wie-

derbewaldet werden müssen. Hier findet 

eine Wiederbewaldung auch als natür-

licher Prozess statt. Unter bestimmten 

Umständen wachsen hier sogenannte 

Pionierbaumarten wie Birke, Vogelbeere, 

Aspe (Pappel), Erle oder Weide. Dieser 

Wald aus Pionierbaumarten, der Vorwald, 

bildet eine wenige Jahrzehnte dauernde 

Übergangssituation zu den Wäldern aus 

Buche, Tanne und Eiche, die über viele 

Jahrhunderte stabile Waldgesellschaften 

bilden. 

Auf die Kräfte der Natur setzen und die 

Vorwälder nutzen und fördern oder ist 

es sinnvoller die abgestorbenen Wald-

flächen zu räumen und gezielt die Bäume 

zu pflanzen, die später genutzt werden? 

Welche ökologischen und ökonomischen 

Folgen ergeben sich, wenn Waldbesitzerin-

nen und Waldbesitzer auf Pionierbäume 

setzen? Um diese Fragen ging es auf dem 

11. Arnsberger Waldforum, das aufgrund 

der akuten Pandemiesituation in einem 

Onlineformat stattfand.

Schon in seinem Grußwort stellte der 

Arnsberger Bürgermeister, Ralf Paul 

Bittner, klar, dass die Folgen des Klima-

wandels die Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer vor nie dagewesene Heraus-

forderungen stellen, die die Menschen in 

den waldreichen Regionen des Landes 

noch Jahrzehnte beschäftigen werden. 

Dr. Bertram Leder, Leiter des Zentrums 

für Wald und Holzwirtschaft, betonte, 

dass die sogenannten Pionierbaumarten, 

in Fachkreisen auch als „Anderes Laub-

holz mit niedrigerer Produktionszeit“ 

(ALN) bezeichnet, in Nordrhein-Westfalen 

bereits auf 15 Prozent der Waldfläche und 

damit auf rund 140.000 Hektar vorkom-

Arnsberger Waldforum: Wald der Zukunft 
Management von natürlich verjüngten „Pionierbaumarten“  
auf geschädigten Waldflächen

Berichte

Die Pionierbaumart Birke für im Wald der Zukunft deutlich an Bedeutung gewinnen   

Foto: Dr. Bertram Leder, Wald und Holz NRW
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men. Dr. Bertram Leder: „Die Folgen des 

Klimawandels im Wald bieten den Pionier-

baumarten Raum, um ihre Stärken unter 

Beweis zu stellen. Dazu zählt ihr großes 

Potential, sich schnell und natürlich zu 

verjüngen und ihre ausgeprägte Standort-

toleranz und Anpassungsfähigkeit gegen-

über Hitze, Trockenheit und Spätfrost.“

Neueste wissenschaftliche Erkennt-

nisse zu den Pionierbaumarten lieferte 

Dr. Katharina Tiebel aus ihrer diesjährig 

abgeschlossenen Doktorarbeit an der 

Technischen Universität Dresden. 

Die meisten Erfahrungen zur waldbau-

lichen Behandlung gibt es für die Baumart 

Birke. Praxisorientierete Fachinformatio-

nen lieferte dazu Norbert Tennhoff vom 

Team Waldbau, Zentrum für Wald und 

Holzwirtschaft. 

Einen Blick über den Tellerrand warf  

Dr. Mirko Liesebach, Thünen-Institut für 

Forstgenetik, mit seinen wissenschaftli-

chen Erkenntnissen zum Anbau von nicht-

heimischen Birkenarten im Klimawandel. 

Zum zweiten Themenblock begrüßte An-

dreas Wiebe, Leiter Wald und Holz NRW, 

alle Teilnehmenden. Entschieden wandte 

sich Wiebe dagegen, den Wald nur in 

seiner Opferrolle zu betrachten. „Wälder 

sind auch entscheidende Problemlöser 

bei der alternativlosen Dekarbonisierung 

unseres Wirtschaftssystems. Holz hat 

dabei als wertvoller nachwachsender Roh-

stoff eine Schlüsselrolle.“ Die Expertinnen 

und Experten lieferten Informationen zu 

Bedeutung und Nutzen von Vorwäldern. 

Ein Vorwald kann ein effektiver Wegberei-

ter für die Entwicklung eines langfristig 

klimastabilen Mischwaldes sein und 

gleichzeitig die umfassenden Funktionen 

des Waldes schnell und kostengünstig 

wiederherstellen. 

Im dritten Themenblock warf Dr. Britta 

Linnemann, NABU-Naturschutzstation 

Münsterland, einen Blick auf die ökologi-

sche Bedeutung der Pionierbaumarten. 

Sie stellte die Weide als einen Hotspot der 

Artenvielfalt dar, der nur von der Eiche 

übertroffen wird. Aus dem Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft informierten Dr. 

Stefanie Wieland und Martin Schwarz zum 

aktuellen Stand rund um die stoffliche 

und energetische Nutzung des Holzes der 

Pionierbäume, die viele Jahre zu Unrecht 

als „Försterunkraut“ verachtet wurden. 

Die Exkursion am normalerweise geplan-

ten zweiten Tagungstag musste pande-

miebedingt leider ausfallen. 

Autorin: Nicole Fiegler – Wald und Holz NRW

Berichte

von hinten l. nach vorne r.: Norbert Tennhoff, Martin Schwarz,

Dr. Katharina Tiebel, Dr. Caroline Stiehl, Michael Blaschke,

Dr. Bertram Leder, Dr. Stefanie Wieland, Andreas Wiebe

Foto: Marcus Wildelau
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Auch der diesjährige Sommer war außer-

gewöhnlich trocken. Durch Dürre und 

Borkenkäfer geschädigt, sind die Wälder 

in NRW sehr anfällig für Brände. Bei der 

Bekämpfung nutzen Feuerwehren seit 

wenigen Wochen eine digitale Waldbrand-

abwehrkarte von Wald und Holz NRW. 

Aktuelle Satellitendaten der ESA zur 

Vitalität der Nadelbäume unterstützen sie 

bei der Einschätzung der Gefahrenlage 

und Löschstrategie.

Braune Fichten prägen zurzeit das Land-

schaftsbild vieler Regionen Nordrhein-

Westfales. Sie leiden wie kaum eine ande-

re Baumart am anhaltenden Klimawandel. 

Hartwig Dolgner, Teamleiter Walderhal-

tung und Sicherung der Waldfunktionen: 

„Die letzten Jahre waren im Durchschnitt 

viel zu trocken. Dadurch steigt auch die 

Gefahr von Waldbränden. Eine wichtige 

Aufgabe unserer Forstleute und der Feuer-

wehr ist es deshalb, potentielle Gefahren-

quellen im Wald zu ermitteln und Brände 

zu verhindern. Der Vitalitätslayer ist ein 

hervorragendes Hilfsmittel zur Identifizie-

rung von Waldbrandgefahrenquellen.“

Geodaten-Experten bei Wald und Holz 

NRW werten daher den Gesundheitszu-

stand von Bäumen mithilfe von Senti-

nel-2-Satellitenbildern der Europäischen 

Weltraumorganisation (ESA) aus. Die 

Waldbrandabwehrkarte enthält neben der 

aktuellen Waldbrandgefahr eine Karten-

ebene (Layer) mit Informationen zur Vita-

lität der Nadelwälder. Unter www.waldinfo.

nrw.de  stehen die Karten Privat- und 

Kommunalwaldbesitzenden sowie Wald-

interessierten kostenlos zur Verfügung.

Die Satelliten erfassen zunächst die 

Chlorophyll-Produktion der Baumkronen. 

Später erstellen Experten daraus farblich 

gekennzeichnete Schadstufen. Gesunde 

Nadelwälder, deren Nadeln viel Chloro-

phyll herstellen, sind grün gefärbt. Vom 

Schädling befallene, vertrocknete oder 

umgeworfene Bäume sowie Kahlflächen 

sind in der Karte rot markiert. Je dunkler 

die Fläche, desto stärker ist der Wald 

durch Borkenkäfer, Dürre oder Stürme 

geschädigt. 

Wald und Holz NRW stellt den Vitalitäts-

layer dem Informationssystem Gefahren-

abwehr des Innenmininsteriums (IG NRW) 

bereit. Dort steht er Feuerwehren und 

anderen Katastrophenschutzbehörden 

zur Verfügung. Das interne Portal enthält 

neben der Waldbrandabwehrkarte auch 

Karten mit Waldwegen und Wasserent-

nahmestellen. 

Dr. Stefan Franz, Teamleiter Geodatenein-

satz von Wald und Holz NRW: „Das konti-

nuierliche Monitoring der Nadelwälder via 

Satelliten-Fernerkundung für das gesamte 

Bundesland und das direkte Bereitstel-

len der ausgewerteten Geodaten an alle 

Feuerwehren und Waldbesitzende ist in 

dem Umfang bundesweit einzigartig.“

Im Brandfall bietet das Kartenmaterial 

Feuerwehrleuten eine hilfreiche Orien-

Satellitenbilder helfen bei Waldbrandbekämpfung 
Wald und Holz NRW wertet Vitalität von Nadelbäumen aus

Berichte

Darstellung des Vitalitätslayers südlich des Möhnesees  Foto: Wald und Holz NRW.

https://www.waldinfo.nrw.de
https://www.waldinfo.nrw.de
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tierung bei der Einschätzung der Lage. 

Auf geräumten Sturmflächen kann die 

Sonne zum Beispiel ungehindert auf den 

Waldboden scheinen und trockenes Gras, 

Nadeln und Äste in kurzer Zeit entzünden. 

Auch beschädigte, trockene Fichten sind 

extrem leicht und schnell entflammbar. Zu 

wissen, ob ein Boden- oder Kronenfeuer 

zu erwarten ist, ist auch für die Sicherheit 

der Einsatzkräfte wichtig. Gekennzeich-

nete Flächen der Stürme von Kyrill und 

Friederike ergänzen das umfangreiche 

Kartenangebot.

Mit Hilfe der Waldbrandgefahrenkarte 

können Feuerwehren und Katastrophen-

schutzbehörden in NRW die aktuelle 

Situation und das Wissen über vorgeschä-

digte Waldflächen in ihrer vorbereitenden 

Einsatzplanung berücksichtigen.

Wald und Holz NRW tauscht sich regel-

mäßig mit Vertretern der Feuerwehren 

aus dem Innenministerium aus, damit 

sowohl die Forstverwaltung als auch die 

Feuerwehr in NRW im Waldbrandfall gut 

vorbereitet ist. 

Autorin: Katja Niewienda – Wald und Holz NRW

Berichte

Waldbrände in NRW, wie der auf dem Hömerich bei Gummersbach im Frühjahr, nehmen zu   

Foto: Thomas Nilius, Wald und Holz NRW
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Viele Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer 

stehen aktuell vor der Frage, wie sie mit 

durch Käfer und Trockenheit auf großer 

Fläche abgestorbenen Fichten umgehen 

sollen, denn die Märkte sind überfüllt, die 

Holzpreise schlecht. Vor diesem Hinter-

grund hat Wald und Holz NRW in der 

handlichen Broschüre „Praxisleitfaden 

Fichten-Dürrständer“ unterschiedliche 

Handlungsmöglichkeiten zusammenge-

stellt und bewertet. Der ebenfalls erschie-

nene Praxisleitfaden „Holzkonservierung 

im Folienlager“ zeigt auf, wie Fichtenholz 

für einen längeren Zeitraum haltbar ge-

macht werden kann. 

Der „Praxisleitfaden Fichten-Dürrständer“ 

erläutert leicht verständlich, in welchen 

Situationen und wie abgestorbene Fichten 

(„Fichten-Dürrständer“) im Wald stehen 

bleiben können oder sollten. Außerdem 

werden verschiedene Wege aufgezeigt, 

wie Dürrständer nur teilweise für die 

Holzproduktion genutzt und damit Teile 

der Fläche unter Berücksichtigung der 

Arbeitssicherheit wiederbewaldet werden 

können. Diese Vorgehensweise trägt 

dazu bei, die negativen Auswirkungen 

großer Freiflächen zu vermeiden. Darüber 

hinaus werden die Vor- und Nachteile des 

Stehenlassens inklusive der damit ver-

bundenen Arbeitsschutzaspekte kompakt 

zusammengefasst. 

Der Praxisleitfaden „Holzkonservierung 

im Folienlager“ legt mit zahlreichen 

Bildern illustriert eine Möglichkeit dar, 

wie mit Käfer befallene Fichtenstämme 

ohne Wertverlust eingelagert werden 

können. Untersuchungen haben ergeben, 

dass das unter Folie gelagerte Holz zu 

einem späteren Zeitpunkt – wenn sich der 

Holzmarkt hoffentlich entspannt haben 

wird – verarbeitet werden kann. Der kurze 

Praxisleitfaden geht auch auf die damit 

verbundenen Kosten ein. 

Beide Broschüren sind im neuen Zentrum 

für Wald und Holzwirtschaft von Wald und 

Holz NRW entwickelt worden. Sie können 

für die Empfängerinnen und Empfänger 

kostenfrei bestellt werden unter  

www.wald.nrw/publikationen  .

Autoren: Dr. Bertram Leder, Dr. Carolin Stiehl 

Was tun mit abgestorbenen Fichten?
Wald und Holz NRW informiert mit zwei neuen 
Praxisleitfäden über Handlungsmöglichkeiten 

Berichte

    Fachkontakt  

 Dr. Bertram Leder   

Wald und Holz NRW  

Zentrum für Wald und Holzwirtschaft 

Obereimer 13 

59821 Arnsberg 

Tel.: 0 29 31 / 78 66 121  

Mobil: 0151 / 52 73 098 4 

bertram.leder@wald-und-holz.nrw.de  

 

Dr. Carolin Stiehl    

Wald und Holz NRW  

Zentrum für Wald und Holzwirtschaft 

Team Waldbau 

SG 51/53 

Obereimer 2a 

59821 Arnsberg  

Tel.: 0 29 31 / 78 66 405  

Mobil: 0171 / 587 30 99  

carolin.stiehl@wald-und-holz.nrw.de

https://www.wald-und-holz.nrw.de/shop/publikationen-und-schriften
mailto:bertram.leder%40wald-und-holz.nrw.de%20?subject=
mailto:carolin.stiehl%40wald-und-holz.nrw.de?subject=
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Der Waldzustand hat sich 2020 weiter 

verschlechtert. Dazu Umweltministerin 

Heinen-Esser: „Nadelholz-Monokultu-

ren haben keine Zukunft. Natur ist bunt 

und vielfältig. So müssen auch unsere 

Wälder sein.“

Mischwälder aus mindestens vier Baum-

arten sollen künftig auf den Schadflächen 

wachsen, die Stürme, Dürre und Borken-

käfer seit 2018 verursacht haben. Heimi-

sche Baumarten sollen dabei den Kern 

der künftigen Waldgeneration bilden. So 

sieht es das neue Wiederbewaldungskon-

zept des Umweltministeriums Nordrhein-

Westfalen vor. Wie wichtig der Umbau zu 

vielfältigen und klimastabilen Wäldern ist, 

zeigen die Ergebnisse der diesjährigen 

Waldzustandserhebung. Wie befürchtet, 

hat sich der Zustand der Wälder 2020 

weiter verschlechtert.

Zwar ist der Anteil der Bäume ohne Schä-

den von 19 Prozent im Jahr 2019 auf jetzt 

23 Prozent gestiegen. Gleichzeitig hat 

aber auch der Anteil der Bäume mit deut-

licher Kronenverlichtung von 42 auf 44 

Prozent zugenommen - das ist der höchs-

te Wert seit Beginn der Erhebungen im 

Jahr 1984. Diese Zunahme der schweren 

Kronenschäden ist ein deutliches Indiz 

für den besorgniserregenden Zustand des 

Waldes. Der mittlere Nadel-/Blattverlust 

über alle Baumarten zeigt 2020 nach 

starken Steigerungswerten in den beiden 

Vorjahren eine leichte Zunahme auf 29 

Prozent (28 Prozent im Vorjahr). Groß-

flächige Schäden sind vor allem bei der 

Fichte zu beobachten, die aufgrund ihres 

flachen Wurzelsystems seit drei Jahren 

unter permanentem Trockenstress steht.

„Corona hat viele Menschen wieder der 

Natur nähergebracht. Vielerorts war die 

Waldwanderung jedoch von Blicken auf 

braune, abgestorbene Nadelwälder ge-

trübt. Auch die Waldbrände sind uns allen 

noch gut in Erinnerung. All dies tut einem 

im Herzen weh. Wir müssen feststellen, 

dass der Klimawandel schneller ist, als 

stabile Mischwälder entstehen. Und 

daher müssen wir gegensteuern. Nadel-

holz-Monokulturen haben keine Zukunft. 

Natur ist bunt und vielfältig. So müssen 

auch unsere Wälder sein. Wir fordern und 

fördern daher die Entwicklung von viel-

fältigen und klimastabilen Mischwäldern. 

Diese sind wichtig für die Artenvielfalt 

und tragen gleichzeitig zu einer Risikomi-

nimierung für die Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer bei“, so Ursula Heinen-Esser, 

Umweltministerin des Landes Nordrhein-

Westfalen.

Bei der Wiederbewaldung sollen zunächst 

Potenziale der natürlichen Verjüngung 

genutzt werden. Die natürlich vorhandene 

Waldverjüngung kann dann um gezielte 

Pflanzungen ergänzt werden. Dies kann 

zum Beispiel erforderlich sein, um auf 

ehemaligen Fichtenstandorten heimische 

Laubbäume zu fördern. Die Pflanzungen 

sollen dabei in der Regel in Gruppen und 

nicht großflächig erfolgen. Zur Stabilisie-

rung der Bestände und als Beitrag zur 

Erhöhung der Artenvielfalt, insbesondere 

Umweltministerium stellt Waldzustandsbericht 2020 vor 
Wiederbewaldungskonzept: Wiederbewaldung mit mindestens vier 
Baumarten

Berichte

Bestandsaufnahme im Wald Foto: Wald und Holz NRW
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für Insekten, wird die Anlage von Wald-

rändern unter Verwendung heimischer 

Baum- und Straucharten empfohlen.

„Den Forstleuten, Waldbäuerinnen und 

Waldbauern gilt derzeit unsere volle 

Unterstützung. Sie leisten in der aktuel-

len Phase Enormes und müssen gleich 

mehrere Mammutaufgaben parallel 

bewältigen. Während es auf der einen 

Fläche noch darum geht, die Borken-

käfer-Ausbreitung einzudämmen, geht 

es auf anderen Flächen darum, die neue 

Waldgeneration zukunftsfest aufzubauen. 

Hierbei bieten wir breite fachliche und 

finanzielle Unterstützung“, so Ministerin 

Heinen-Esser.

Zur Unterstützung von Wald, Forst- und 

Holzwirtschaft haben Land und Bund in 

diesem Jahr zusätzliche Mittel bereit-

gestellt. Insgesamt stehen 2020 rund 

57 Millionen Euro bereit. Das Umwelt-

ministerium passt die Förderangebote 

kontinuierlich an die Schadenslage an und 

hat bereits zahlreiche Vereinfachungen 

im Förderverfahren umgesetzt. Aktuell 

ermöglicht dies im Rahmen der Extrem-

wetter-Förderung die Auszahlung von 

rund drei Millionen Euro pro Woche. 

Zwischenzeitlich hat auch der Bund zu-

sätzliche Fördermittel bereitgestellt. Aus 

einem Förderprogramm in Höhe von 700 

Millionen Euro werden 500 Millionen Euro 

genutzt, um mit einer Prämie die nachhal-

tige Waldbewirtschaftung im Privat- und 

Kommunalwald zu unterstützen.

Neben Finanzmitteln unterstützt das 

Land die Waldbesitzerinnen und Waldbe-

sitzer bei der Vorbereitung der Wiederbe-

waldung durch umfangreiche Beratungs-

angebote und unter anderem auch neue 

digitale Karten. Die Karten stellen die 

Eignung von Baumarten in Abhängigkeit 

von den heutigen und künftigen Stand-

ortverhältnissen im Klimawandel dar. 

Sie sind über www.waldinfo.nrw.de  frei 

abrufbar.

Hintergrund und Details der Waldzu-

standserhebung 2020

Der Zustand der Baumkronen gibt die 

Vitalität der Waldbäume wieder. Nach 

einem bundesweit einheitlichen Verfahren 

wird vor allem der Verlust von Blättern 

und Nadeln beurteilt. „Für die Erhebung 

des Waldzustandes haben wir über die ge-

samte Waldfläche Nordrhein-Westfalens 

ein systematisches Netz mit Stichproben-

punkten im Raster von 4 x 4 Kilometern 

gelegt. Insgesamt wird an diesen Punkten 

jedes Jahr der Kronenzustand von über 

10.000 Waldbäumen ermittelt“, erläutert 

Dr. Bertram Leder, Leiter des Zentrums 

Wald und Holzwirtschaft im Landesbe-

trieb Wald und Holz Nordrhein-Westfalen.

In Nordrhein-Westfalen wird die Waldzu-

standserhebung federführend durch den 

Landesbetrieb Wald und Holz Nordrhein-

Westfalen durchgeführt. Beim forstlichen 

Umweltmonitoring mit eingebunden sind 

das Landesamt für Natur, Umwelt und 

Verbraucherschutz NRW und der Geologi-

sche Dienst NRW.

   Fichte: Bei der Fichte zeigt die Kro-

nenverlichtung im Jahr 2020 den 

schlechtesten Wert seit Einführung der 

Waldzustandserhebung. Der mittlere 

Nadel-/Blattverlust steigt von 29,1 Pro-

zent auf 32,6 Prozent. Die Fichte verfügt 

nur über ein flaches Wurzelsystem und 

steht seit drei Jahren unter permanen-

tem Trockenstress. Ohne ausreichende 

Wasserversorgung hat sie keine Mög-

lichkeit, sich dem Borkenkäfer durch 

verstärkte Harzbildung zu widersetzen. 

Während bislang vor allem Fichten-

wälder im Flachland betroffen waren, 

Berichte

Grafik: Wald und Holz NRW

https://www.waldinfo.nrw.de
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traten 2020 auch verstärkte Schäden 

im Bergland auf. Nach einer aktuellen 

Erhebung des Landesbetriebes Wald 

und Holz Nordrhein-Westfalen liegt der 

Schadholzanfall bei der Fichte seit 2018 

bei rund 31,5 Millionen Kubikmetern 

(Stand: November 2020).

 

   Buche: Auch der Zustand der Buche 

hat sich im Vergleich zum Vorjahr ver-

schlechtert, ihr mittlerer Blattverlust 

stieg von 28,1 Prozent auf 30,9 Pro-

zent. Die ausgeprägte Fruktifikation 

in diesem Jahr führt zu zusätzlichem 

Stress und trägt damit zur  Verlichtung 

bei. Infolge der Trockenheit kommt es 

vor allem in Altbeständen, zunehmend 

aber auch in mittelalten Beständen zum 

Absterben von Bäumen. Nach einer 

aktuellen Erhebung des Landesbetrie-

bes Wald und Holz Nordrhein-Westfalen 

liegt der Schadholzanfall bei der Buche 

seit 2018 bei rund 850.000 Kubikme-

tern (Stand: November 2020).

   Eiche: Die Eiche konnte sich in diesem 

Jahr leicht erholen. Der mittlere Blatt-

verlust ging von 32,6 Prozent auf 29,0 

Prozent zurück. Mit ihrem tief reichen-

den Wurzelsystem erschließt sie sich in 

tieferen Bodenschichten gespeichertes 

Wasser. Dadurch kann sie den Belas-

tungen durch Dürre und Hitze besser 

begegnen als andere Baumarten. Die 

Fruchtbildung der Eiche war stark aus-

geprägt, teilweise haben die Bäume die 

Eicheln aber in Folge von Wasserstress 

vorzeitig abgeworfen.

   Kiefer: Ihr mittlerer Nadel-/Blattverlust 

sank zwar leicht von 24,4 Prozent auf 

23,7 Prozent, gleichzeitig zeigte sich 

in der Klasse der deutlich verlichteten 

Bäumen der höchste Wert seit Beginn 

der Waldzustandserhebung (34 Pro-

zent). Die Kiefer gilt als verhältnismäßig 

unempfindlich gegen Trockenheit. Die 

mittlerweile seit drei Jahren anhaltende 

Dürre bringt aber auch die Kiefer auf 

einigen Standorten an ihre Grenzen 

und führt zu erhöhtem Nadel-/Blatt-

verlust und punktuell zu absterbenden 

Bäumen.

Autor: Ministerium für Umwelt Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz 

(MULNV)

Berichte

    Weitere Informationen: 

Den Waldzustandsbericht Nordrhein-

Westfalen 2020 in Kurz- und Langfas-

sung finden Sie unter  

www.umwelt.nrw.de/naturschutz/wald/

untersuchungen-zum-wald/waldzu-

standserhebung/  

 

oder  

 

www.wald-und-holz.nrw.de/wald-in-nrw/

waldzustand   

 

Das neue Wiederbewaldungskonzept 

Nordrhein-Westfalen finden Sie unter: 

www.url.nrw/wiederbewaldungskon-

zept_nrw    

 

 

oder   

  

www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-mel-

dungen/2018/neue-instrumente-fuer-

die-kuenftige-waldbewirtschaftung-in-

nordrhein-westfalen   

 

Die neuen Karten sind abrufbar unter:  

www.waldinfo.nrw.de   

 

Fachkontakt 

Christian Fronczak 

Tel.: 0211/45 66-294 

presse@mulnv.nrw.de 

www.umwelt.nrw.de

https://www.umwelt.nrw.de/naturschutz/wald/untersuchungen-zum-wald/waldzustandserhebung/
https://www.umwelt.nrw.de/naturschutz/wald/untersuchungen-zum-wald/waldzustandserhebung/
https://www.umwelt.nrw.de/naturschutz/wald/untersuchungen-zum-wald/waldzustandserhebung/
https://www.wald-und-holz.nrw.de/wald-in-nrw/waldzustand
https://www.wald-und-holz.nrw.de/wald-in-nrw/waldzustand
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?backId=147&broschueren_id=14328&cHash=b41d91070a4383b25903d750f79a5280
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?backId=147&broschueren_id=14328&cHash=b41d91070a4383b25903d750f79a5280
https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/2018/neue-instrumente-fuer-die-kuenftige-waldbewirtschaftung-in-nordrhein-westfalen
https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/2018/neue-instrumente-fuer-die-kuenftige-waldbewirtschaftung-in-nordrhein-westfalen
https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/2018/neue-instrumente-fuer-die-kuenftige-waldbewirtschaftung-in-nordrhein-westfalen
https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/2018/neue-instrumente-fuer-die-kuenftige-waldbewirtschaftung-in-nordrhein-westfalen
https://www.waldinfo.nrw.de
mailto:presse%40mulnv.nrw.de%20?subject=
http://www.umwelt.nrw.de
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Für das Verbrennen von Schlagabraum 

bedarf es normalerweise einer Genehmi-

gung durch das zuständige Regionalforst-

amt. Zur Vereinfachung des Verfahrens 

hat Wald und Holz NRW für Nordrhein-

Westfalen eine sogenannte Allgemeinver-

fügung erlassen, die bis zum 01.03.2021 

gültig ist.

Das Verbrennen von Fichten-Schlagab-

raum im Wald ist somit ohne ausdrück-

liche Genehmigung zulässig. Allerdings 

ist das Verbrennen mindestens zwei Tage 

vorher dem zuständigen Forstamt von 

Wald und Holz NRW, dem zuständigen 

Ordnungsamt der betroffenen Gemeinde 

und der Leitstelle des zuständigen Kreises 

beziehungsweise der zuständigen Stadt 

zu melden.

Auch müssen Auflagen eingehalten 

werden, die das unkontrollierte Ausbrei-

ten des Feuers verhindern. Die konkreten 

Regelungen zum Verbrennen des Schlag-

abraums sind der Allgemeinverfügung zur 

entnehmen.

Die Allgemeinverfügung steht hier  

www.wald-und-holz.nrw.de/wald-in-nrw/   

allgemeinverfuegungen  zum Download 

einfügen bereit.

Beseitigung von Schlagabraum durch Verbrennen zur Bekämpfung 
des Borkenkäferbefalls  
Wald und Holz NRW erlässt Allgemeinverfügung

Berichte

Verbrennen von Schlagabraum Foto: Martin Sturzenhecker, Wald und Holz NRW

Kontakt: 

Sarah Schwan 

Wald und Holz NRW 

Fachbereich IV - Hoheit, Schutzgebiete,  

Umweltbildung 

Kurt-Schumacher-Straße 50b 

59759 Arnsberg 

Tel.: 0251 / 91 797 268 

Mobil: 0171 / 587 28 22 

E-Mail: sarah.schwan@wald-und-holz.nrw.de

Autorin: Sarah Schwan –  

Wald und Holz NRW

https://www.wald-und-holz.nrw.de/wald-in-nrw/
mailto:sarah.schwan%40wald-und-holz.nrw.de?subject=
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In den Jahren 2021 und 2022 erfolgt 

im Land Nordrhein-Westfalen die dritte 

Landeswaldinventur (LWI3) in Kombina-

tion mit der vierten Bundeswaldinventur 

(BWI4).

Zu diesem Zweck werden landesweit ab 

Mai 2021 im Auftrag von Wald und Holz 

NRW speziell geschulte Zwei-Personen-

Teams im Wald aller Besitzarten unter-

Die BWI4 ist bundesweit einheitlich ange-

legt als systematische Stichprobeninven-

tur im Raster 4x4 Kilometer. Um genauere 

Ergebnisse zu erzielen, wird für die LWI3 

in Nordrhein-Westfalen das Raster ver-

dichtet auf 2x2 Kilometer. 

wegs sein und die erforderlichen Außen-

aufnahmen durchführen.

Die Verpflichtung des Landes hierzu ergibt 

sich aus § 41a des Bundeswaldgesetzes 

und der Verordnung über die Durchfüh-

rung einer vierten Bundeswaldinventur 

(Bundesgesetzblatt Jahrgang 2019 Teil1 

Nr. 24, Bonn 4. Juli 2019). 

Die dritte Landeswaldinventur in NRW

Berichte

Abb. 1: Ausschnitt des BWI Stichprobennetzes 

(4 x 4 km) und des verdichteten LWI Stichpro-

bennetzes (2 x 2 km) in Nordrhein-Westfalen

Die mit der Durchführung der 

Bundeswaldinventur beauftragten 

Personen sind berechtigt, zur 

Erfüllung ihres Auftrages Grund-

stücke zu betreten und dort die 

erforderlichen Inventurarbeiten 

durchzuführen (§ 41 a Abs. 4 des 

Bundeswaldgesetzes, siehe An-

hang F.1 auf Seite 113).
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An jedem im Wald befindlichen Raster-

punkt wird ein Inventurtrakt aufge-

nommen. Dabei handelt es sich um ein 

Quadrat mit einer Seitenlänge von 150 

Metern, an dessen Ecken die Datenerhe-

bung erfolgt.

Die Stichprobenpunkte wurden bereits 

im Zuge der Vorgänger-Inventuren er-

fasst und unsichtbar vermarkt. NRW-

weit sind etwa 3.750 Waldtrakte mit 

9.300 Ecken zu erfassen.

Berichte

Abb. 2: AStichprobentrakt mit  

4 Traktecken

Die Ergebnisse der BWI4/LWI3 liefern 

Erkenntnisse zum Zustand des Waldes, 

der Baumartenzusammensetzung, der 

Altersstruktur, dem Vorkommen von 

Totholz, der Menge der aufkommenden 

Verjüngung und weiteren ökologischen 

und ökonomischen Fragestellungen.

Über den Vergleich der aktuellen Ergeb-

nisse mit den Resultaten der zweiten 

Landeswaldinventur (LWI2) aus dem Jahr 

2012 lassen sich Zustandsveränderungen 

wie der Zuwachs von Holz, die erfolgte 

Nutzung, Verschiebung der Artenzusam-

mensetzung ablesen.

Die BWI4/LWI3 betrachtet großräumige 

Auswertungsgebiete (Land NRW, Regie-

rungsbezirke, Forstämter), ein Herunter-

brechen der Ergebnisse auf einzelne 

Forstbetriebe, Waldbesitzer oder forst-

wirtschaftliche Zusammenschlüsse ist 

weder möglich noch angestrebt.

Autor: Lutz Jaschke – Wald und Holz NRW, 

Zentrum für Wald und Holzwirtschaft (FB V) 

Team Waldplanung Sachgebiet 42 - Großraum-

inventuren 

An den im Wald gelegenen Trakt-

Ecken werden folgende Daten 

erhoben: Baumarten, Baumdurch-

messer, Baumhöhen an ausgewählten 

Probebäumen, Verjüngung, Totholz, 

Landnutzung vor oder nach Wald und 

andere Parameter.

Abb. 3: Schematischer Aufbau  

einer Traktecke
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Das Projekt waldbauernlotse.nrw unter-

stützt den Umstellungsprozess bei der 

Förderung privater Waldbesitzer und 

ihrer Zusammenschlüsse seit 2019. 

Durch die Corona-bedingte Verschie-

bung verlängert sich der Umstellungs-

zeitraum bis spätestens 1. Januar 2022. 

Nach Auskunft der Geschäftsstelle Forst 

haben sich Stand Anfang November 2020 

93 Zusammenschlüsse auf den Weg ge-

macht und Förderanträge gestellt. Davon 

wurden bis jetzt 59 Anträge bewilligt. 

Durch die Corona-bedingte Verlängerung 

der Umstellungsphase, aber auch durch 

die Unsicherheiten wegen der Kalami-

täten, warten viele Zusammenschlüsse 

weiterhin ab. Mit einer verstärkten An-

tragsaktivität der insgesamt rund 460 

Zusammenschlüsse in NRW rechnet das 

Umweltministerium wieder im Jahr 2021, 

vor Auslaufen der Übergangsphase. 

Die Umstellung von der indirekten auf 

eine direkte Förderung von Waldbesitzern 

und Zusammenschlüssen war aufgrund 

des Kartellverfahrens notwendig ge-

worden. Das Land NRW hat darauf mit 

der „Richtlinie über die Gewährung von 

Zuwendungen zur Förderung der nach-

haltigen Waldbewirtschaftung in forst-

wirtschaftlichen Zusammenschlüssen“ 

im Januar 2019 reagiert. Ab dem 1. Januar 

2022 werden dann nur noch diejenigen 

Zusammenschlüsse gefördert, die einen 

Förderantrag stellen. Die bisher erfolgte 

sogenannte indirekte Förderung über 

vergünstige Betreuungsentgelte für Wald-

besitzende in forstwirtschaftlichen Zu-

sammenschlüssen wird dann eingestellt. 

Der Fördersatz für eine Beförsterung 

ist jedoch attraktiv; er beträgt bis zu 80 

Prozent. Die Besonderheit in NRW liegt 

in der Förderung der kompletten forst-

lichen Betreuungsleistungen. Während 

viele Bundesländer ihre Förderung noch 

auf eine vom Festmeter abhängige Ver-

marktungsförderung stützen, legt NRW 

einen Schwerpunkt auf die Förderung 

von Betreuungsleistungen auch vor der 

Holzernte. Gerade bei der aktuellen Kala-

mitätssituation kann eine forstfachliche 

Betreuung wichtige Unterstützung bei 

waldbaulichen Entscheidungen bieten.

In der verlängerten Übergangsphase 

bis Ende 2021 unterstützt das Land den 

Umstellungsprozess weiterhin durch 

Beratungsangebote. Um Anträge sach-

gerecht vorzubereiten und einzureichen, 

erhalten forstliche Zusammenschlüsse 

auf der Webseite www.waldbauernlotse.

nrw Informationen rund um die Antrags-

stellung. Viele Musterdokumente können 

als Vorlagen bei der Antragstellung ge-

nutzt werden. Vor Ort stehen den Zusam-

menschlüssen speziell dafür gebildete 

Beraterteams bereit. Mitarbeitende der 

Regionalforstämter und eine Gruppe frei-

beruflicher Förster haben sich auf Fragen 

rund um die direkte Förderung speziali-

siert. Eine Liste dieser Förderexperten ist 

auch unter www.waldbauernlotse.nrw  

abrufbar.

Mit der Umstellung der Förderung öffnen 

sich die Beförsterungsleistungen ver-

stärkt auch für private Dienstleister. An-

liegen des Kartellverfahrens und  

auch des Landes NRW ist es, einen fairen 

Wettbewerb um die Dienstleistung Be-

försterung zu ermöglichen. Auch wird 

mancher Antrag nicht über die volle 

mögliche Dauer von fünf Jahren gestellt, 

sondern über einen kürzeren Zeitraum. 

Ein Zeichen dafür, dass sich Zusammen-

schlüsse zunächst einmal vortasten und 

Erfahrungen mit der direkten Förderung 

und ihren Dienstleistern sammeln wollen.

Seit der Erstellung der Förderrichtlinie 

gab es Anpassungen, unter anderem 

durch die vielen Rückmeldungen aus der 

Praxis. So sind Zusammenschlüsse, deren 

Zuwendungshöhe über den gesamten Zu-

wendungszeitraum weniger als 100.000 

Euro beträgt, nicht mehr verpflichtet eine 

Angebotseinholung durchzuführen und 

mindestens drei Dienstleister zur Gebots-

abgabe aufzufordern. Durch die Notifizie-

rung der Förderrichtlinie bei der EU-Kom-

mission müssen Waldbesitzende mit 

einer Besitzfläche unter 25 Hektar keine 

De-Minimis-Erklärungen mehr abgeben. 

Eine separate Förderrichtlinie für Wald-

genossenschaften nach Gemeinschafts-

waldgesetz NRW ist geplant.

Mit dem Projekt waldbauernlotsen.nrw 

im Verbund zwischen Umweltministerium 

NRW, Wald und Holz NRW den freiberuf-

lichen Förstern und UNIQUE, werden  

die Beratungsangebote ausgebaut.  

Mittlerweile wurde auch eine Hotline  

beim Landesbetrieb eingerichtet (Tel.: 

0251-91797-400). Im Frühjahr 2021 

Direkte Förderung: 
Erleichterungen beim Verfahren und verstärkte Beratung

Berichte

https://www.waldbauernlotse.nrw
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werden zu diesen Beratungsangeboten 

auch Schulungen speziell für Zusam-

menschlüsse angeboten. Informationen 

zu den weiteren Beratungsangeboten 

werden auf www.waldbauernlotse.nrw  

bereitgestellt.  

Autoren: Eva von Schönebeck, Bernd Wippel 

– UNIQUE forestry and land use GmbH

Berichte

https://www.waldbauernlotse.nrw


15

Waldblatt NRW
Landesbetrieb Wald und Holz
Nordrhein-Westfalen

Winterausgabe 2020

Die in Nordamerika beheimatete Doug-

lasiengallmücke (Contarinia sp.) breitet 

sich seit 2015 in Europa aus. Durch ein-

zelne Nachweise in der Nord-West Eifel 

(2017), der Niederrheinischen Tiefland 

und Niederrheinische Bucht (2020), im 

Sauerland (2020), ist davon auszuge-

hen, dass der Schädling mittlerweile in 

ganz Nordrhein-Westfalen verbreitet ist.

Biologie

Bei der „Douglasiengallmücke“ handelt 

es sich um die drei nadelminierenden 

Gallmücken Contarinia pseudotsugae, 

Contarinia constricta und Contarinia cu-

niculator, die ausschließlich den jüngsten 

Nadeljahrgang besiedeln. In Deutschland 

wurde bislang nur C. pseudotsugae nach-

gewiesen (HIELSCHER 2017).  

Der Schädling entwickelt jährlich eine 

Generation. Die Eiablage erfolgt von Ende 

Mai bis Juni an jungen Douglasiennadeln 

und aufgehenden Knospen des jüngsten 

Triebes. Die Larven (drei Larvenstadien) 

verursachen durch den Reifungsfraß in 

den Nadeln (Bild 1) die Schadsymptome. 

Die Larven überwintern ab Oktober in der 

abfallenden Nadel, oder im Boden. Im 

März bis April verpuppen sich die Larven. 

Die Imagines (Bild 2) leben nur wenige 

Tage (NW-FVA 2019).

Schadsymptome 

HIELSCHER (2017) konnte in ihrer Unter-

suchung die Douglasien-Gallmücke in 

Douglasien einer großen Alterspanne 

(3-35 Jahre) nachweisen. Auch nach 

Oberhöhe (0,8-27 Meter) und „Schluss-

grad“ (0,3-1,38) konnte nicht differenziert 

werden. 

Als Anfangssymptome fallen Nadelaufhel-

lungen auf (Bild 3). Später schwellen die 

Nadeln partiell aufgrund der Gallbildung 

leicht an (Bild 4). Anschließend kommt 

es im Laufe des Jahres zu einer Nadelver-

krümmung, Verbräunung sowie teilwei-

sem Nadelverlust.

Schäden

In Kulturen kann bei stärkerem Befall ein 

Kümmerwuchs sowie seltener ein Trieb-

sterben auftreten. Vor allem in Schmuck-

reisigkulturen sowie Baumschulen kann 

die Douglasien-Gallmücke wirtschaftlich 

fühlbare Schäden verursachen. Neben 

Jungpflanzen befällt die Douglasien-gGall-

mücke auch ältere Bäume. Im Forst wird 

bisher keine Bekämpfungsmaßnahme 

empfohlen, da nach jetzigem Kenntnis-

stand von jährlich stark schwankenden, 

Verbreitung der Douglasien-Gallmücke (Contarinia sp.)

Berichte

Gallmückenlarve in der Nadel  Foto: A. Lieffertz

Adulte Douglasien-Gallmücke  Foto:Courtesy of 

Oregon Department of Agriculture

Befallssymptome bei Douglasien-Gallmücken-

befall  Foto:Dr. M. Niesar, r: I. Berens
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nicht bestandesbedrohenden Popula-

tionsdichten ausgegangen wird. Ferner 

wurden auch noch keine Pflanzenschutz-

mittel für eine Behandlung zugelassen.

Das gemeinsame Auftreten mit anderen 

Schaderregern ist kritisch zu sehen. Die 

Rußige Douglasienschütte betrifft bei-

spielsweise die älteren Nadeljahrgänge, 

während die Douglasien-Gallmücke die 

jüngsten Jahrgänge befällt. Das Zusam-

menspiel verschiedener Schaderreger 

muss weiter untersucht werden.

Bitte melden Sie in Nordrhein-Westfa-

len auftretenden Contarinia-Befall mit 

folgenden Angaben: Befallsort, Größe 

der Befallsfläche, Dichte des Befalls-

vorkommens, Alter der Douglasien und 

Besonderheiten, z.B. starke Rußige Doug-

lasienschütte führte in Verb. mit Contari-

nia-Befall zu x % Mortalität) an 

info@forstschutz.nrw.de   .

Quellen: HIELSCHER, K., 2017: Contarinia 

pseudotsugae (Condrashoff, 1961) (Diptera, 

Cecidomyidae): eine nordamerikani- 

sche Gallmücke an Douglasien im Nordost-

deutschen Tiefland. Journal für Kulturpflan-

zen. 69, (10), 351-358.

NW -FVA (NORDWESTDEUTSCHE FORST-

LICHE VERSUCHSANSTALT), 2019: Wald-

schutzinfo Nr. 02/2019 – Erstnachweis 

von Douglasien-Gallmücken in Hessen.  

https://www.nw-fva.de/fileadmin/

user_upload/Abteilung/Waldschutz/

Waldschutz-Infos_2019/Waldschutz-

info_02-2019_Douglasien- 

Gallmuecke.pdf 

 

(Zugriff am 03. November 2020).

Autoren:  Team Wald- und Klimaschutz,  

Zentrum für Wald und Holzwirtschaft,  

Wald und Holz NRW 
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mailto:info%40forstschutz.nrw.de%20%20%20?subject=
https://www.nw-fva.de/fileadmin/user_upload/Abteilung/Waldschutz/Waldschutz-Infos_2019/Waldschutzinfo_02-2019_Douglasien-Gallmuecke.pdf
https://www.nw-fva.de/fileadmin/user_upload/Abteilung/Waldschutz/Waldschutz-Infos_2019/Waldschutzinfo_02-2019_Douglasien-Gallmuecke.pdf
https://www.nw-fva.de/fileadmin/user_upload/Abteilung/Waldschutz/Waldschutz-Infos_2019/Waldschutzinfo_02-2019_Douglasien-Gallmuecke.pdf
https://www.nw-fva.de/fileadmin/user_upload/Abteilung/Waldschutz/Waldschutz-Infos_2019/Waldschutzinfo_02-2019_Douglasien-Gallmuecke.pdf
https://www.nw-fva.de/fileadmin/user_upload/Abteilung/Waldschutz/Waldschutz-Infos_2019/Waldschutzinfo_02-2019_Douglasien-Gallmuecke.pdf
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Die Wälder in Deutschland leiden seit drei 

Jahren unter Dauerstress. Stürme, Dürre, 

und ein massiver Befall des Borkenkäfers 

haben ihm bedrohlich zugesetzt. Den 

Waldbesitzern auch. Ihre geschädigten 

Waldflächen müssen sie räumen und 

wiederbewalden, die Holzpreise sind 

– verstärkt auch durch die Corona-Pan-

demie – stark gesunken. Viele Waldeigen-

tümer haben durch die Waldschäden und 

Verwerfungen auf dem Holzmarkt starke 

wirtschaftliche Schäden erlitten haben. Es 

fehlt ihnen an Liquidität. 

Das Bundeswaldministerium hat daher 

mit der Großen Koalition erstmals eine 

Nachhaltigkeitsprämie für den Wald 

entwickelt: 500 Millionen Euro, um die 

Waldeigentümer direkt zu unterstützen. 

Diese Hilfen können ab Ende der Woche 

abgerufen werden – die von Bundesminis-

terin Julia Klöckner gezeichnete Förder-

richtlinie wird am Freitag im Bundesanzei-

ger veröffentlicht.  

Voraussetzung für den Erhalt der Prämie 

ist eine Nachhaltigkeits-Zertifizierung der 

Waldfläche nach den Programmen PEFC 

oder FSC. Die Zertifizierung kann bis zum 

30. September 2021 nachgereicht wer-

den. Eine Auszahlung der Prämie erfolgt, 

wenn die Zertifizierung vorliegt.

Wer wie Hilfe erhält:

  Die Nachhaltigkeitsprämie beträgt 100 

Euro pro Hektar und richtet sich an 

private und kommunale Waldbesitzer, 

die mindestens 1 Hektar Waldfläche 

besitzen. 

  Anträge können natürliche und juris-

tische Personen bis zum 30. Oktober 

2021 stellen. 

  Die Antragstellung erfolgt in einem  

Online-Formular auf der Webseite  

www.bundeswaldpraemie.de    . 

  Die Auszahlung der Prämie muss bis 

Ende 2021 abgeschlossen sein, da es 

sich um Mittel aus dem Corona-Kon-

junkturprogramm handelt.

Bundesministerin Julia Klöckner: „Mit 

der Nachhaltigkeitsprämie geben wir den 

Wäldern und der Forstwirtschaft eine 

Perspektive in schweren Zeiten. In der 

Großen Koalition haben wir uns entschie-

den, dass in Wald investiertes Geld gut 

angelegt ist. Denn es sind unsere Forst-

wirte und Waldbesitzer, die den Erhalt und 

den klimaangepassten Umbau des Waldes 

gestalten. Sie leisten viel für den Klima-

schutz, haben durch den Klimawandel 

jedoch nun selbst erhebliche wirtschaft-

liche Schwierigkeiten, sind teilweise in der 

Existenz bedroht. Ihnen greifen wir mit 

der Prämie unter die Arme – nach klaren 

Nachhaltigkeitskriterien.“

Weitere Unterstützung des Bundes-

waldministeriums (BMEL):

Die Nachhaltigkeitsprämie ist ein Teil des 

Corona-Konjunkturpaktes „Wald & Holz“ 

in Höhe von insgesamt 700 Millionen 

Euro. Die restlichen 200 Millionen Euro 

sind vorgesehen für Investitionen in die 

moderne Forst- und Holzwirtschaft und 

um das Bauen mit Holz zu fördern. Be-

reits Anfang November wurde aus diesen 

Mitteln ein Programm in Höhe von 50 

Millionen Euro gestartet, mit den Investi-

tionen in IT-Hard- und Software, Maschi-

nen, Geräte, Anlagen und Bauten, die in 

der nachhaltigen Forstwirtschaft und der 

mobilen Holzbearbeitung zum Einsatz 

kommen, gefördert werden.

Die Nachhaltigkeitsprämie und das 

Investitionsprogramm ergänzen die 

bereits vom BMEL und den Ländern auf 

den Weg gebrachten Hilfen für den Wald 

im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe 

Agrarstruktur und Küstenschutz (GAK) in 

Höhe von rund 800 Millionen Euro. Davon 

entfällt der Löwenanteil mit 478 Millionen 

Euro auf den Bund. Die GAK-Hilfen wer-

den sehr gut angenommen und kommen 

auf der Fläche an, reichen aber angesichts 

der massiven Waldschäden nicht aus.

Autor: Pressestelle BMEL

Waldeigentümer werden mit 500 Millionen Euro unterstützt
Bundesministerin Julia Klöckner erlässt Förderrichtlinie –  
Forstbetriebe durch Waldschäden und Corona stark getroffen –  
Nachhaltigkeitszertifizierung ist Voraussetzung für Erhalt der Prämie 

Berichte

http://www.bundeswaldpraemie.de
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Deutliche Aufstockung der Fördermittel. 

Umweltministerin Heinen-Esser:  

Wir werden den Waldbäuerinnen und 

Waldbauern auch weiterhin konsequent 

bei der Zukunftsaufgabe Wald zur Seite 

stehen.

Für die Bewältigung der Waldschäden 

und den Aufbau klimafester Wälder sollen 

im Jahr 2021 nach den Vorstellungen der 

Landesregierung allein im Rahmen der  

Extremwetter-Förderung über 75 Millio-

nen Euro zur Verfügung gestellt werden. 

Darin bereits enthalten ist der voraus-

sichtliche Bundesanteil. Damit werden die 

Fördermittel im kommenden Jahr deutlich 

aufgestockt. Die abschließende Lesung 

mit der Verabschiedung des Haushaltes 

steht im Plenum des Landtags für den 

16./17. Dezember 2020 auf der Tages-

ordnung. Einfluss auf die Fördermittel 

können zudem noch die Regelungen zum 

Vollzug des Haushaltsgesetztes haben.

„Wir werden den Waldbäuerinnen und 

Waldbauern auch weiterhin konsequent 

bei der Zukunftsaufgabe Wald unter die 

Arme greifen und an ihrer Seite stehen. 

Mir war es wichtig, auch über den Jahres-

abschluss hinaus Kontinuität zu gewähr-

leiten. Für die gesamte Landesregierung 

hat die Bewältigung der Waldschäden und 

dessen Wiederaufbau höchste Priorität. 

Nur mit gesunden Wäldern können wir 

den Klimawandel und den Artenschwund 

eindämmen“, so Umweltministerin Ursula 

Heinen-Esser.

In diesem Jahr wurden für die Extremwet-

ter-Förderung ursprünglich Mittel in Höhe 

von 36 Millionen Euro bereitgestellt, die 

in den zurückliegenden Wochen noch ein-

mal um weitere rund zehn Millionen Euro 

aufgestockt wurden. Ein Teil der 2020 

beantragten Fördermittel wurden bereits 

im Vorgriff auf die Fördermittel des Jahres 

2021 bewilligt, im Rahmen sogenannter 

Verpflichtungsermächtigungen. Daher 

sind Mittel in Höhe von etwa 20 Millionen 

bereits gebunden.

Heinen-Esser rief Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer dazu auf, von den neuen För-

dermöglichkeiten Gebrauch zu machen. 

Zahlreiche Vereinfachungen im Förderver-

fahren hätten Hürden bei der Förderung 

sukzessive weiter abgebaut. Die Ministe-

rin erwartet, dass im kommenden Jahr 

mehr Mittel auch für Wiederaufforstungen 

beantragt werden. In diesem Jahr wurden 

die Mittel weitgehend für die Schadens-

bewältigung beantragt.

Parallel zu den Fördermitteln aus der Ex-

tremwetter-Richtlinie hat der Bund Ende 

November 2020 zusätzlich 500 Millionen 

Euro im Rahmen einer ein-maligen „Nach-

haltigkeitsprämie“ zur Verfügung bereit-

gestellt. Interessierte können weiterhin 

unter www.bundeswaldpraemie.de  

online einen Antrag stellen.

Autor: Ministerium für Umwelt Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz 

(MULNV)

Waldförderung:  
Land will 2021 über 75 Millionen Euro bereitstellen

Berichte

    Weitere Informationen  

www.bundeswaldpraemie.de   

http://www.bundeswaldpraemie.de
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Sehr geehrte Waldbesitzerinnen und Wald-
besitzer, sehr geehrte Leserinnen und Leser 
des Waldblattes,

ausnahmsweise lesen Sie in dieser Ausgabe mal ein 

Editorial von mir selbst, Jörg Fillmann, der im Regelfall das 

Waldblatt für das Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft gestal-

tet, gibt mir auf diese Weise Gelegenheit, mich nach über 

40 Dienstjahren in der Landesforstverwaltung NRW und  

33 Jahren als Forstamtsleiter von Ihnen allen zu verab-

schieden. Mit Erreichen der Regelaltersgrenze werde ich 

Ende Januar 2021 aus dem aktiven Dienst ausscheiden.

Ja, es fällt mir nicht leicht, das Forstamt mit allen seinen engagierten, liebenswer-

ten, motivierten Kolleginnen und Kollegen in diesen doch außergewöhnlich schwie-

rigen Zeiten zu verlassen. Genauso werden mir die vielen Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer, die ehrenamtlich engagierten Vorstände der forstlichen Zusammen-

schlüsse, die Vertreter der vielen Vereine, Verbände, Medien und der Politik künftig 

fehlen.

Meine Aufgaben als Leiter eines Forstamtes haben sich im Laufe der Jahrzehnte 

ständig geändert. Am Anfang standen forstfachliche Fragen im Vordergrund, das 

Forstamt Ville in Brühl war überschaubar und durch die Braunkohlerekultivierung 

geprägt. Die großen Linien der Entwicklung waren aber schon erkennbar: Die 

Sicherung der Erholung der Bevölkerung im Waldgebiet Ville und die zunehmen-

de Hinwendung zum Naturschutz waren schon damals wichtige Aufgaben. Die 

naturgemäße Waldwirtschaft mit ihrem Ziel des gemischten, unterschiedlich alten 

Dauerwaldes wurde in vielen Flächen begonnen.

Mit der Reform 1995 wurde die Rolle des Forstamtsleiters schon etwas anders 

definiert. Verwaltungs- und Personalaufgaben nahmen im deutlich größeren Amt 

an Bedeutung zu. 2007 schließlich wurde mit der Gründung des Regionalforst-

amtes Rhein-Sieg-Erft als Zusammenschluss der damaligen Forstämter Bonn und 

Eitorf im Landesbetrieb Wald und Holz Nordrhein-Westfalen eine neue Dimension 

erreicht. Verwaltung, Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit, Betriebssteuerung, 

Personalentwicklung stehen heute im Fokus. Ansprechpartner zu sein für mehr als 

100 Mitarbeitende und 30 Auszubildende, ist gerade unter den heutigen Herausfor-

derungen wie dem Klimawandel und dem Transformationsprozess der Landesforst-

verwaltung eine große Herausforderung.

  
Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt

Rhein-Sieg-Erft

wald-und-holz.nrw 

Uwe Schölmerich 

Foto: Wald und Holz NRW
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Wie heißt es: „Forestry is not about trees, it´s about people.“ Das gilt für den Forst-

amtsleiter heute in zweierlei Hinsicht: für die Gesellschaft mit ihren Ansprüchen an 

den Wald, aber auch für die Mitarbeiterschaft des Forstamtes.

Mehr als drei Jahrzehnte konnte ich die Waldentwicklung im Forstamtsbereich be-

obachten und teilweise begleiten. Über Stürme, Trocknis, Waldbrände, Waldsterben 

und Käferkalamitäten hinweg hat er sich stets verändert und entwickelt. Ich denke, 

trotz der nun doch unvergleichlich schwierigeren Situation wird ein sinnvolles, auf 

stabile Waldökosysteme ausgerichtetes naturnahes Waldmanagement in der Lage 

sein, den Wald als Lebensraum, Erholungsort und Rohstoffproduzent zu erhalten. 

Die in den letzten Jahren nach langer Stellenbesetzungspause zu uns gekom-

menen jungen Forstleute haben diese Aufgabe mit Engagement und Fachwissen 

übernommen. Gemeinsam mit der Gesellschaft, vor allem aber mit den Waldbesitz-

enden, müssen sie dafür sorgen, dass der Wald auch den künftigen Generationen 

mit allen seinen Funktionen zur Verfügung steht. Vor uns liegt eine Zeit des Aufbaus 

– wie zuletzt in der Mitte des letzten Jahrhunderts.

Vor der Heilung kommt die Krise, heißt es in der Medizin. Krise haben wir jetzt – für 

die Heilung müssen wir gemeinsam an der Sache arbeiten, ohne uns an echten 

oder vermeintlichen Gegensätzen zu verkämpfen.

Meinen Mitarbeitenden und Ihnen allen möchte ich für die Zusammenarbeit in den 

letzten Jahrzehnten herzlich danken und Ihnen für die Zukunft alles erdenklich 

Gute wünschen. Bleiben Sie gesund und dem Forstamt zugewandt!

Ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes, erfolgreiches 2021  

wünscht Ihnen herzlich

Ihr Uwe Schölmerich

   PS: Besuchen Sie uns doch auch mal auf facebook  

www.facebook.com/rheinsiegerft/?ref=bookmarks

  
Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt

Rhein-Sieg-Erft

wald-und-holz.nrw 
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Arbeitspferde im Wald – ein Gespann mit Zukunft

Das Ziel einer naturnahen und damit 

bodenschonenden Waldbewirtschaf-

tung wird von einer stetig wachsen-

den Zahl an Forstbetrieben verfolgt. 

Hierdurch erlebt der Pferdeeinsatz 

eine Renaissance. Dadurch bleibt 

eine Tradition mit vielfältigen Ein-

satzmöglichkeiten nicht nur erhal-

ten, sondern entwickelt sich stetig 

weiter.

Um diesem Trend auch in unserer 

Region Vorschub zu verleihen, fand 

am 19. und 20. September 2020 eine 

besondere Veranstaltung statt: die 5. 

Deutsche Meisterschaft der Pferde-

rücker unter der Leitung der Interes-

sengemeinschaft Zugpferde (IGZ), 

unterstützt vom Landesbetrieb Wald 

und Holz Nordrhein-Westfalen. Der 

Wettkampfparcours befand sich im Re-

vier Ville-Seen des Regionalforstamtes 

Rhein-Sieg-Erft.

Über 40 Pferde gingen an den Start. Es 

galt, den besten Pferderücker im Jahre 

2020 in Deutschland zu küren. Die 

Aufgabe: Den Wettkampfstamm durch 

einen den natürlichen Verhältnissen 

nachempfundenen Parcours möglichst 

ohne Fehler und damit sehr schonend 

für den Wald ans Ziel zu bringen. Die 

Parcoursbauer der IGZ hatten hierfür 

spezielle, den typischen Waldsitua-

tionen entsprechende Hindernisse im 

Parcours vorbereitet.

Die besten Pferderücker kamen aus 

dem gesamten Bundesgebiet. Sie 

hatten sich in einem der zehn IGZ-

Landesverbände für diese 5. Deut-

sche Meisterschaft qualifiziert. Jeder 

Landesverband nennt zwei Starter für 

den einspännigen und einen Starter für 

den zweispännigen Wettbewerb. Dazu 

kommen die Titelverteidiger aus der 

vorherigen Deutschen Meisterschaft.

Das Fairplay stand bei dieser Veranstal-

tung im Vordergrund. Alle Teilnehmer 

wussten, dass auch eine gehörige 

Portion Glück dazugehört, um mit den 

schweren Rückepferden solche schwie-

rigen Aufgaben zu meistern.

Die Veranstaltung fand leider unter 

Ausschluss der Öffentlichkeit im Rah-

men eines Corona-Konzeptes statt. Die 

Live-Streams und Ergebnisse der ge-

samten Veranstaltung können jedoch 

noch immer im Internet abgerufen 

werden.

Auch außerhalb des Parcours sind 

Pferde natürlich vielfältig einsetzbar. 

Beispiele hierfür sind die Holzernte im 

sogenannten Kölner Verfahren oder 

das Ausbringen von Saaten im Wald.

Autor: Valentin Wiesmeyer

Zweispänner im Parcours  Foto: IGZ

Vorbereitung einer Weißtannensaat  

Foto: Jan Zimmermanns

Berichte
regional
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Waldbild aus dem Knechtstedener Wald: Mischung und Struktur  Foto: SchölmerichUwe Schölmerich  Foto: Wald und Holz NRW

Lieber Herr Schölmerich, wie kamen 

Sie auf die Idee, Förster zu werden?

Ich stamme nicht direkt aus einer 

Jäger- oder Försterfamilie. Aber in der 

näheren Verwandtschaft findet sich 

doch ein Förster – Hubert Koch aus 

Niedersfeld. Er hat mich schon als Ju-

gendlicher in den Ferien für die Arbeit 

im Wald begeistert.

Wie ging es dann weiter?

Nach Abitur, Wehrpflicht und Studium 

in Freiburg wollte ich ins Sauerland und 

habe daher die Referendarzeit in NRW 

gemacht – im damaligen Forstamt 

Steinfurt bei Frank-Dietmar Richter als 

Forstamtsleiter. Damals haben wir übri-

gens schon so eine kleine Waldbesitzer-

zeitung gemacht, den „Infodienst“ des 

Forstamtes Steinfurt.

Nach dem Staatsexamen 1982 in Han-

nover ging es erst mal in den Urlaub 

und im September habe ich dann bei 

der LWK Rheinland in Bonn angefangen 

– als Gutachter für Grundwasserabsen-

kungsschäden im rheinischen Braun-

kohlenrevier. Nach verschiedenen 

Stationen bei der LÖBF in Düsseldorf, 

als Forstamtsdezernent im Forstamt 

Ville, als Referent für Waldbewertung 

und Betriebswirtschaft an der Höhe-

ren Forstbehörde in Bonn, wurde ich 

schließlich am 1. April 1987 Leiter des 

Forstamtes Ville. Das Forstamt kannte 

ich ja schon unter meinem Vorgänger 

Bernd Heukamp.

Haben sich die Ziele in der Waldwirt-

schaft über die Zeit stark verändert?

Schaut man mal in die Publikationen 

der damaligen Zeit, stellt man doch 

viele Übereinstimmungen fest. Der 

multifunktionale Wald wird schon lange 

als gesellschaftliches Ziel gesehen. Die 

waldbaulichen Methoden haben sich 

natürlich sehr entwickelt, war doch 

früher der Kahlschlag ganz normal und 

die flächige Aufforstung von Reinbe-

ständen nicht die Ausnahme. Aber mit 

den 80er-Jahren kam eben auch die 

naturgemäße Waldwirtschaft zumin-

dest in den Köpfen der Forstleute, nur 

nicht immer im Wald an. Es dauert halt 

auch lange, bis sich ein neuer Trend 

im Wald zeigt. Schön war, dass es im 

Forstamt Ville auf Initiative von Dr. 

Pöppinghaus schon zwei Versuchsre-

viere für kahlschlagfreie Waldwirtschaft 

gab: Knechtsteden und das Kerpener 

Broich.

Dort kann man heute die guten Ergeb-

nisse dieser Form der Waldbewirtschaf-
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tung sehen. Die Nutzung des Waldes 

als Rohstoffquelle wurde damals 

weniger in Frage gestellt als heute, wo 

der Wald doch viel mehr Kulisse für die 

Freizeitbeschäftigungen des urbanen 

Menschen geworden ist. Auch der 

Waldnaturschutz hat über die Zeit an 

Bedeutung gewonnen.

Was hat Ihnen als Forstmann am 

meisten Spaß gemacht?

Von Anfang an hat mich die Vielfalt des 

forstlichen Studiums begeistert – man 

wird eben das Gegenteil eines Spezia-

listen. Naturwissenschaft, Betriebs-

wirtschaft, Recht, Verwaltung, Führung, 

Technik, Holzverwendung, Wildtierkunde 

und Jagd bilden ein breites Feld. Ich bin 

dann ja auch in der Praxis geblieben, wo 

ich als Forstamtsleiter auf allen diesen 

Feldern arbeiten können muss. Viele Ex-

kursionen – besonders mit der Arbeits-

gemeinschaft Naturgemäße Waldwirt-

schaft – haben meine Praxisorientierung 

sehr gefördert.

Multifunktionaler Erholungswald im Rekultivierungsgebiet der Ville  Foto: Schölmerich

Weisheit im Wald  Foto: Schölmerich

Welche Entwicklungen sehen Sie aus 

Ihrer Erfahrung kritisch?

Die allgemeine Bürokratisierung, die ja 

in vielen Bereichen kritisiert wird. Wenn 

schon beim Revierförster der Schreib-

tisch mehr Zeit erfordert als die Arbeit 

im Wald, stimmt was nicht. Kritisch 

sehe ich auch, dass das auf alle Wald-

funktionen orientierte Waldmanagement 

zunehmend in Frage gestellt wird, weil 

manche Gruppen eben nur einen einzi-

gen Aspekt des Waldes sehen. Integrier-

te Waldwirtschaft dient allen Funktionen 

– das geht nur mit Kompromissen.

Kritisch ist auch, dass es in den letzten 

Jahrzehnten nicht gelungen ist, die 

Wildbestände auf großer Fläche an die 

Notwendigkeiten einer gesunden Wald-

entwicklung anzupassen. Ich hoffe, dass 

wir da jetzt noch Fortschritte machen.

Was wünschen Sie sich für die Zu-

kunft für Wald und Forstverwaltung?

Erstens das Einhalten des 1,5-Grad-

Szenarios des Klimawandels, zweitens 

die regelmäßige Vergütung der Ökosys-

temleistungen für die Waldeigentümer, 

die nicht mehr nur vom Holzertrag 

leben können – sie haben es verdient. 

Drittens dann einen Konsens in der 

Politik, dass ein gutes Waldmanage-

ment gesellschaftlich notwendig und 

wertvoll ist – und die personellen und 

finanziellen Voraussetzungen erhalten 

oder geschaffen werden, um das um-

zusetzen. Viertens wünsche ich mir ein 

wissensbasiertes Waldmanagement mit 

gesellschaftlicher Akzeptanz und fünf-

tens ein lebendiges, produktives und 

erfolgreiches Forstamt Rhein-Sieg-Erft 

mit waldbegeisterten Mitarbeitenden.

Lieber Herr Schölmerich, lieber Uwe,

herzlichen Dank für dieses Interview. 

Herzlichen Dank aber auch im Namen 

aller Kolleginnen und Kollegen für Dei-

nen Einsatz und Dein offenes Ohr bei 

allen Anliegen Deiner Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter!

Interview: Jörg Fillmann
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Zeugnisvergabe für Auszubildende
Das Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft bildet in jedem Jahr junge Leute für 

die Berufe Forstwirt/Forstwirtin und Kaufmann/-frau für Büromanagement 

aus. In diesem Jahr konnte der Forstamtsleiter, Uwe Schölmerich (Bild links), 

am 12. Oktober vier jungen Männern die Zeugnisse über die bestandenen 

Abschlussprüfungen überreichen. Sascha Degenhardt legte die Abschluss-

prüfung als Kaufmann für Büromanagement mit der Note „sehr gut“ ab; wir 

berichteten im Sommerwaldblatt davon. 

Drei Zeugnisse wurden an unsere frischgebackenen Forstwirte Phillip Krey, 

Florian Berke und Jan Pierre Wisniewski übergeben. Besonders haben wir uns 

darüber gefreut, dass alle vier Auszubildenden über einen Zeitvertrag weiter-

beschäftigt werden konnten! 

Autor und Foto: Jörg Fillmann

Neue Hilfskraft zur 
Unterstützung der  
Kalamitätsbewältigung

Die Trocknis- und Käferkalami-

tät der vergangenen Jahre hat es 

ermöglicht, in den Forstämtern auf 

Zeitvertragsbasis Hilfskräfte einzu-

stellen. Seit Anfang September ist 

Annika Schüttler bei uns im Forst-

amt und unterstützt die Revierlei-

tungen in der täglichen Arbeit.

Annika Schüttler hat gerade erst 

den Bachelorabschluss an der 

Hochschule für Forstwissen-

schaften in Göttingen absolviert. 

„Ich möchte gerne in diesem 

Jahr Erfahrungen im praktischen 

Forstberuf sammeln und mir die 

Finger schmutzig machen“, sagte 

Annika Schüttler auf die Frage im 

Auswahlverfahren, warum sie sich 

auf die „Borki-Stelle“ beworben 

hat. Sie stammt aus Overath und 

möchte im Anschluss an den Zeit-

vertrag den Vorbereitungsdienst 

für den gehobenen Forstdienst 

absolvieren. Mit Sicherheit ist das 

praktische Jahr in unserem Forst-

amt dafür eine gute Basis –  

herzlich willkommen!

Autor: Jörg Fillmann

Zeugnisvergabe für die vier Auszubildenden  

Annika Schüttler  Foto: Annika Schüttler
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Patrick Breuer leitet das Revier Windeck
Im Sommerwaldblatt haben wir mitgeteilt, dass Markus Wehner das Revier Wind-

eck verlassen hat und als Leiter des Fachgebietes Zentrale Dienste zurück ins 

Forstamt gekommen ist. Revierleiter in Windeck ist nun Patrick Breuer, unser ehe-

maliger „Borki“.

Der 39-Jährige aus dem Raum Aachen wurde in Windeck ins kalte Wasser gewor-

fen. Es ist seine erste Stelle als Revierleiter im klein parzellierten Betreuungswald. 

In den drei Forstbetriebsgemeinschaften ging auch gleich die Post ab. Verschiede-

ne Firmen waren zur Aufarbeitung des Käferholzes mit einigen Harvestern in Wind-

eck angerückt. „Gleich zu Beginn im neuen Revier mit Vollgas starten zu müssen, 

ist nicht so ganz einfach“, erklärte Patrick Breuer. Aber mit Unterstützung aus dem Forstamt sowie aus den Forstbetriebs-

gemeinschaften und zunehmender Erfahrung wird sich bald Routine einstellen. Die Kolleginnen und Kollegen aus dem 

Forstamt wünschen Patrick Breuer viel Erfolg in Windeck.

Autor: Jörg Fillmann

Hinweis zum Thema „Verbrennen von Schlagabraum“
Im überregionalen Teil dieses Waldblattes wird die Allgemeinverfügung zum Verbrennen von Schlagabraum beschrieben. 

An dieser Stelle soll noch einmal kurz darauf hingewiesen werden, dass das Verbrennen von Fichten-Schlagabraum im 

Wald ohne ausdrückliche Genehmigung zulässig ist.

Allerdings ist das Verbrennen mindestens zwei Tage vorher

• dem zuständigen Forstamt von Wald und Holz NRW,

• dem zuständigen Ordnungsamt der betroffenen Gemeinde

• und der Leitstelle des zuständigen Kreises beziehungsweise der zuständigen Stadt zu melden.

Auch müssen Auflagen eingehalten werden, die das unkontrollierte Ausbreiten des Feuers verhindern.  

Die konkreten Regelungen zum Verbrennen des Schlagabraums sind der Allgemeinverfügung zu entnehmen.

Die Anmeldung zum Verbrennen von Schlagabraum innerhalb des Regionalforstamtes Rhein-Sieg-Erft erfolgt grundsätz-

lich in schriftlicher Form – am besten per E-Mail, an die eine Karte mit der genauen Örtlichkeit angehängt werden kann.

Bitte beachten Sie, dass das Verbrennen von Schlagabraum als letzte Möglichkeit des Forstschutzes betrachtet wird, 

wenn andere Maßnahmen, wie zum Beispiel das Häckseln von bruttauglichem Material, nicht möglich sind. Bitte lesen 

Sie die Allgemeinverfügung komplett, um zu entscheiden, ob das Verbrennen auf Ihrer Fläche zum geplanten Zeitpunkt 

erlaubt ist.

Autorin: Ute Nolden-Seemann

Patrick Breuer  Foto: Jörg Fillmann
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Kontakt

Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

   www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/rhein-sieg-erft

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Rhein-Sieg-Erft

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

 02243 / 9216 - 0

 02243 / 921685

   rhein-sieg-erft@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Jörg Fillmann

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

 02243 / 9216 - 41

 0171 / 5870741

  joerg.fillmann@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Thomas Deckert

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

 02243 / 9216 - 51

 0171 / 5871251

   thomas.deckert@wald-und-

holz.nrw.de

Kontakt
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